

  

    

      

    

  




  Eine kulinarische Gartenreise in den Südwesten Irlands. Am letzten Nachmittag genießt die Reisegruppe auf der Veranda von Bantry House eine Teestunde wie vor über hundert Jahren die Hausgäste des letzten Earl of Bantry. Aber die Idylle trügt…




  Irische Kurzgeschichte mit einer Prise Krimi.




  Der schöne Schauplatz der Geschichte: Bantry House & Garden




  Bantry House Blues ist in leicht gekürzter Fassung auch enthalten in Porridge, Pies and Pistols. Eine kulinarische Krimi-Anthologie. Hrsg. von Ingrid Schmitz, Conte Verlag.




  





  Gesine Schulz freut sich über Besuch auf ihrer Website www.gesineschulz.com




  Etwa vierteljährlich verschickt sie ihren Newsletter




  übrigens… Gesine Schulz’ Blog




   





  Grünen Wellen gleich erheben sich kleine Berge auf der gegenüberliegenden Seite; große graue weiter hinten; eine hübsche Insel in der Mitte des Wassers, das wunderbar schimmert und ruhig ist. Eine ansehnliche Jacht und zwei oder drei Schiffe in ihren Sonntagsfarben lagen in der Bucht. Es sah aus wie eine Hafenszene in einem Theater, heiter, fröhlich, schmuck und malerisch.




  William Makepeace Thackeray über die Bucht von Bantry  




  The Irish Sketch Book of 1842




   




  




  




  




  Gesine Schulz




  




  Bantry House Blues




  




  




  Marlis Huyser schnitt den goldbraunen Scone auf und bestrich eine Hälfte des kleinen Rundgebäcks dünn mit Butter und dick hausgemachter Brombeermarmelade. Köstlich.




  Die zwei Wochen in Irland waren ein voller Erfolg gewesen. Waren es noch; die Reise ging ja erst heute Abend zu Ende, wenn sie mit ihrer Schar in Cork das Flugzeug zurück nach Amsterdam besteigen würde. Drei Reisende hatten bereits Plätze auf Marlis’ nächster kulinarischer Gartenreise nach Irland reserviert. Die Slow Food-Bewegung hatte auf der Grünen Insel fest Fuß gefasst, so dass Marlis Mühe gehabt hatte, aus all den Möglichkeiten ihr Programm zusammenzustellen.




  Die Bedienung glitt an den Nachbartisch. „Noch eine Tasse Tee, Madam?“




  „Aber gerne!“ Frau Uhland war entzückt von der stilvollen Teestunde im Bantry House. „Ich komme mir vor wie in Downton Abbey“, sagte sie zum zweiten Mal; diesmal ganz leise, vielleicht, damit Frau Duerr es nicht hören und wieder auftrumpfen würde, sie habe die Fernsehserie lange vor Frau Uhland gesehen und natürlich im Original, nur dann könne man die Feinheiten erfassen.




  In Downton Abbey, dachte Marlis, hätte allerdings während einer vornehmen Teezeit kein so rustikaler und ramponierter Stockschirm wie der von Frau Uhland an einer Stuhllehne gehangen. Na, nicht so wichtig. Die Hauptsache war, den sieben Gästen gefiel es hier.




  Zum traditionellen Afternoon Tea gab es mit Käse, Kresse, Gurkenscheibchen oder Schinken belegte Sandwiches, Scones mit und ohne Rosinen, Räucherlachs auf Sodabrot sowie Teekuchen und anderes Süßgebäck. Dazu wurde der starke irische Tee gereicht und handgebrühter Bohnenkaffee.




  Die letzte gemeinsame Mahlzeit im Bantry House einzunehmen, war eine hervorragende Idee gewesen, dachte Marlis. Die zauberhafte Lage des Herrenhauses über der Bucht von Bantry mit dem Blick auf die gerundeten Berge der Beara-Halbinsel sowie das elegante Ambiente waren unübertrefflich. Das Tüpfelchen auf dem i war natürlich der nostalgische Touch dieser Tea-Time. Eine Teestunde wie sie vor über hundert Jahren Hausgäste des letzten Earl of Bantry auf dieser Veranda genossen haben dürften. Das Porzellan war edel, das Besteck aus Silber und Tischdecken wie Servietten aus feinstem irischen Leinen.




  Die ebenso herzliche wie zwanglose Begrüßung durch ein Mitglied der Familie, eine Nachfahrin des letzten Grafen von Bantry, hatte dem Ganzen bereits zu Beginn das Krönchen aufgesetzt.




  „Recht charmant, die junge Frau“, hatte Frau Duerr, Anfang sechzig, Kleidergröße 0, in der ihr eigenen überlegen-herablassenden Art geäußert. „Kaum zu glauben, dass sie das Haus, die Gärten und den Gästeflügel managt. Aber, na ja, wenn einem genügend Geld und Personal zur Verfügung stehen …“




  Doch selbst Frau Duerr schien in der irischen Luft weicher geworden. Oder war schlicht endlich mal satt. Jedenfalls hatte sie sich heute ihrer üblichen Ausführungen enthalten – über Reichtum und Privilegien und ihre eigene Abstammung aus der Arbeiterklasse des Ruhrgebiets, als es noch schwarz war und rot wählte.




  Zu Beginn der Rundfahrt hatte Marlis den bissigen Kommentaren der Stadtverordneten perplex gelauscht und nicht recht gewusst, wie sie darauf reagieren sollte.




  „Purer Neid“, hatte die nette Frau Uhland Marlis am dritten Tag zugeflüstert, als sie in Ballyvolane House eincheckten. Frau Müller, die Schwester von Frau Uhland, hatte heftig genickt.




  Danach hatte Marlis auf solch spitze Bemerkungen Frau Duerrs mit einem neutralen Lächeln reagiert. Es lohnte nicht, sich mit Reisegästen anzulegen. Das wusste sie schon aus ihrer Zeit als Reisebüroangestellte. Weshalb seit der Gründung ihres kleinen Reiseunternehmens Guelder-Rose als internes Motto der Hinweis über dem Kopierer hing: Gäste haben immer recht - zumindest lassen wir sie in dem Glauben.




  Schließlich buchte man bei der Guelder-Rose maßgeschneiderte und sehr persönlich betreute Reisen, die ihren Preis hatten. Und so erfolgreich waren, dass Marlis inzwischen zwei Angestellte beschäftigte, dazu einige freischaffende Reiseleiterinnen erster Garnitur.
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